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Vorwort


Dieses Buch habe ich für Dich geschrieben, mein Zwergi – wie ich Dich immer nannte. Warum Zwergi? Deine Eltern haben Dir als zweiten Vornamen „Laurin“ gegeben - so hieß in einer alten Heldensaga der König der Zwergen.


Warum für Dich?


Viele alten Menschen haben den Wunsch, etwas an ihre Nachkommen weiterzugeben.


Ein Vermögen kann es in meinem Fall nicht sein, und meine direkten Erben werden sicher den ganzen ‚Schrott‘, den ich in meinem Leben angehäuft habe, so schnell wie möglich entsorgen, da bin ich mir sicher. So könnte ich Dir doch wenigstens meine Erfahrungen und meine Einstellungen hinterlassen.


Da ich Dir 60 Jahre voraus bin, kann ich nicht wissen, was ich


Dir vom Leben und von mir und meiner Familie noch alles erzählen kann. Daher sollst Du es nachlesen können, wenn Du dazu Lust hast.


Wie war Opa so und wie hat er getickt? Und wofür kannst Du nichts, weil Du es vielleicht von ihm hast?


Fragen, auf die Du hier eine Antwort finden kannst.


Als Du 3 Jahre alt wurdest hattest Du eine Phase, in der Du gern Deinen Kopf durchsetzen wolltest und auf Vorschläge oft sagtest: „Ich denke (Pause des Nachdenkens) – nein.“ meistens immer erst viel später.


Von ganzem Herzen wünsche ich Dir, dass Du später – genau wie ich bei meinen Großeltern – überzeugt bist:


Oma und Opa haben mich immer – trotz gelegentlicher Konflikte - ganz liebgehabt.





Einleitung



Grundfragen des Lebens


Über das Leben nachdenken – so eine Zeitverschwendung. Das Leben ist kurz genug (sagen alle), also lass' es mich leben.


Erst, wenn Du Schicksalsschläge, schwere Krankheiten oder Katastrophen erlebt hast, oder spätestens, wenn Du Rentner wirst – denkst Du ganz anders.


Was mache ich eigentlich hier, welchen Sinn hat das Ganze? Diese Fragen kommen unausweichlich, sobald einem klar ist, dass es bald ganz vorbei sein wird oder auch ganz plötzlich vorbei sein kann.


Schicksalsschläge und schwere Krankheiten – damit kann ich dienen. Aber Katastrophen, nein die habe ich nicht „erlebt“, sondern nur aus Medien aufgenommen, immer dabei mit Bedacht, es nicht zu nahe an meine Seele herankommen zu lassen.


So gesehen gehöre ich zu einer begnadeten Generation. Kein Krieg (wie noch meine Eltern und Großeltern) und keine mich direkt betreffenden Katastrophen über fast 70 Jahre.


Ich wünsche Dir das auch von ganzem Herzen.


Jetzt, da ich Rentner bin, kommen die Fragen des Lebens aber doch recht häufig. Man kann ihnen nicht ausweichen. Man kann sie allenfalls ins Lächerliche ziehen – nach dem Motto „wer bin ich, wo komme ich her und wo will ich hin“


Meine Vorfahren waren klug und haben mir (ihnen sei großer Dank) einen Teil ihrer Klugheit vererbt, denn Denkfähigkeit kann man nur schwer erwerben.


Diese Gabe sollte jeder, der über sie verfügt, immer nutzen. In der Zeit des Lernens, im Beruf und auch in der Zeit danach. Ein solches Geschenk darf man nicht einfach liegen lassen.


Irgendwann – früher oder später – kommt dann die Frage: „was soll das alles hier?“


Jetzt bin ich da, später bin ich weg. Und wenn ich nicht Schiller + Goethe, Bach, Einstein, Kepler, Luther, Dürer, Gutenberg (Johannes), Schinkel oder Armin Harry1 war, wird sich in 50 Jahren auch 'keine Sau' mehr an mich erinnern oder mich vermissen. Das finde ich echt schade, denn mir hat mein Leben gefallen.


Und da ich von meinen Eltern zumindest etwas weiß, von meinen Großeltern nur deren Liebe und Berufe in Erinnerung habe, möchte ich mit diesem Buch zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen: Ich möchte, dass etwas bleibt von mir und dass Du bei Bedarf etwas über mich erfahren kannst. Details, die sonst keiner meiner Zeitgenossen so und in dieser Fülle von mir jemals erfahren hat – zumindest bis zum Erscheinen dieses Buches [image: ], an dem ich ca. 10 Jahre geschrieben habe. Erst hatten mich die Kosten davon abgehalten, ein „richtiges“ Buch veröffentlichen zu lassen – dann habe ich immer wieder selbst etwas zu meckern gehabt an meinen eigenen Texten.


Waldemar Wupperwusel, der Meckerer vom Dienst (M.v.D.), Spitzname durch meinen Enkel = Opa Wutz.
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Deine Geburt – obwohl ich nicht selbst direkt dabei war – ist mir noch in guter Erinnerung.





Kaum im Leben und schon einen großen Verdienst auf der Schulter: Du hast mich zum glücklichen und stolzen Opa gemacht.


Du hast mir echt gutgetan, denn Du kamst in einer Phase, in der mit mir nicht (mehr) viel los war: fast 60 und das erste Mal arbeitslos.


Und plötzlich hatte mein Leben wieder einen neuen Sinn: ich konnte für jemanden aus meiner Familie da sein.


Egal, wie es die anderen sehen – man fühlt plötzlich wieder eine Bedeutung.


Doch die Euphorie schwankte, denn mir wurde auch klar, dass ein weiterer Schritt des Lebenskreislaufes damit getan ist: Du hast einen Enkel, bald bist Du selbst überflüssig.


Und Deine neue Existenz machte mir klar: bei der Geburt ist man als Würmchen total hilflos, auch noch die Monate danach. Also lass’ mich wenigstens meinen Abgang bewusst gestalten. Beim Tod sind sie wieder alle da, die blöden Gefühle: warum? Wie wird es mir ergehen? Was ist danach? Immer, wenn Menschen etwas nicht erklären oder begreifen können, werden Ersatzhandlungen fällig, Rituale erfunden oder der Glaube bemüht. Denn da ist es wieder, dieses Gefühl, ein hilfloses Würmchen zu sein, das selbst gar nichts im Griff hat.


Da hat es bestimmt schon viele gescheite Leute gegeben, die versucht haben zu erklären, warum sich der Mensch ins Irrationale flüchtet, sobald er rational nicht mehr weiterkommt.


Und ich gebe zu: immer wieder im Leben gibt es Situationen, in denen man froh wäre, sich anlehnen zu können, jemandem sein Herz ausschütten zu können und Trost zu bekommen oder zumindest von der Angst befreit wäre.


Alles scheint besser zu sein, als dieses Gefühl, ein hilfloses Würmchen zu sein. Wenigstens anlehnen an etwas, das einen beschützt...


Kleine Kinder haben das ganz oft, aber sie haben ja hoffentlich Eltern und Großeltern, bei denen sie sich anlehnen können. Was aber haben alte oder einsame Menschen?


Deine Urgroßmutter – väterlicherseits, also meine Mutter – hat mir einmal gesagt: „Wenn es wirklich drauf ankommt im


Leben, bist Du meistens allein.“


Sie hat – wie ihre Eltern auch – daraus die Konsequenz gezogen und in der evangelisch christlichen Art an Gott und die Bibel geglaubt und daraus Kraft gewonnen.


Auch ich wurde in diesem Sinn erzogen.


Mein Konfirmationsspruch lautet:




Und weil du von Kind auf die Heilige Schrift weißt, kann dich die selbige unterweisen zur Seligkeit durch den Glauben an Christum Jesum.





(2. Paulus-Brief an Timotheus 3:15)


Bei der Beerdigung meines Opas konnte ich am Grab mit knapp 6 Jahren selbstverständlich das Vater Unser auswendig mitbeten und auch heute kann ich es noch und das Glaubensbekenntnis auch noch.


Aber glaube ich heute noch? Ich glaube eher: nein.


Natürlich unterstütze ich noch große Teile der christlichen Ethik, aber es gibt auch Elemente anderer


Glaubensrichtungen, die ich für gut erachte, ohne diesen Glaubensrichtungen ansonsten zu trauen oder anzuhängen.


Zumindest einer Aussage glaube ich:


»Die Religion ist der Seufzer der bedrängten Kreatur, das Gemüt einer herzlosen Welt, wie sie der Geist geistloser Zustände ist. Sie ist das Opium des Volkes. « 2


Meine Anlagen und meine Erziehung haben mich gelehrt, meinen Verstand zu benutzen, soweit und so klar wie möglich. Selbst dann noch, wenn er nicht alles erklären kann. Aber die Menschen – viele zumindest – lernen ja immer mehr dazu. Vielleicht kann man sich morgen schon erklären, was heute noch keiner versteht. Das war schließlich schon tausende Jahre vorher so.


Konsequenz: weg mit dem Gerümpel aus Mythen, Ritualen und Religionen, die alle nur eins zum Ziel haben: unsere Armseligkeit und Unsicherheit zu übertünchen, ohne sie wirklich zu beseitigen.


Das gilt auch für den Tod. Hebe Dir ein Bild auf von dem Menschen, den Du gerade verloren hast – vor allem in Deinem Herzen -, wegen mir auch ein paar Gegenstände.


Aber mache keinen Zirkus daraus. Mahagoni-Sarg mit Hunderten von Blumen und Marmor-Grabstein – wer braucht so einen Mist? Der Verstorbene sicher nicht. Die Überlebenden? Um mit Theo Lingen3 zu sprechen: „traurig, traurig, traurig“.


Dass Überlebende gern einen Ort haben möchten, wo sie einen (stillen) Dialog mit dem Verstorbenen pflegen möchten – gern. Aber dazu muss man kein Grab kaufen, dessen Grundstücks-Pacht mehr als doppelt so teuer ist wie die Bau-Grundstückspreise in den Promi-Vierteln deutscher Großstädte4.


Merke: immer, wenn es irrational wird, gibt es sofort ganze Gruppen von Menschen, die Dich nur um viel Geld erleichtern wollen.


Zum Teufel mit den Ritualen – behalte Dein Geld, das ist besser für Dich!


Es ist hier nicht der richtige Ort, zu erörtern, wie und wo ich bestattet werden möchte. Deine Mutter und Deine Großmutter wissen es, und ich habe es auch separat aufgeschrieben.


Und was ist zwischen Geburt und Tod?



Verantwortungsvolles Leben


Leben heißt in irgendeiner Form zusammen mit anderen zu leben. Also muss es Vereinbarungen zwischen den Menschen einer Gruppierung geben, damit alle zu Recht kommen können.


Der einsame Wolf ist etwas für schriftstellerische Phantasien. Selbst ein Einsiedler wählt aus dem Zusammenleben heraus erst bewusst diese separierte Lebensform.


Merke: Das Zusammenleben der Menschen erfordert unbedingt Vereinbarungen = Regeln = Gesetze.


Wie solche Vereinbarungen / Regeln / Gesetze zustande kommen und wie es eigentlich richtig wäre – dazu später5 mehr.


Verantwortung zu übernehmen heißt: sich an die Regeln halten und sich um die Menschen kümmern, mit denen Du zusammenlebst.


Verantwortung heißt aber auch, dass Du Deinen Teil dazu beitragen musst, das Leben für Dich und Deine engere Umgebung zu ermöglichen und zu gestalten.


Einfach abwarten und die anderen machen lassen, das richtet sich gegen die Gemeinschaft mit anderen – oder ein anderer Ausdruck dafür: es ist asozial.


In den 60 Jahren, die ich Dir voraushabe, musste ich derartiges oft erleben: von der Hippie-Generation (als ich gerade erwachsen wurde), die mit einem Joint im Mund „peace“ lallte, gegen das Establishment war und sich lieber von diesem aushalten lassen wollte bis hin zur Null-Bock-Generation, die sich lieber von „Hartz IV“6 den Hintern pudern ließ als selbst etwas in die Hand zu nehmen.


Für mich prägend waren immer zwei Zitate, deren Richtigkeit ich für mein ganzes Leben als verbindlich angesehen habe, ohne die zitierten Personen oder deren anderes Wirken damit in allen Facetten gutheißen zu wollen:




	
Jeder nach seinen Fähigkeiten – jedem nach seinen Bedürfnissen7



	Frag nicht, was dein Land für dich tun kann, sondern frag, was du für dein Land tun kannst8






Kein Mensch kann allein die Welt retten, aber wenn jeder an seinem Platz nach seinen Kräften alles tut, damit es ihm und den anderen gut geht – dann wäre die Welt gerettet.9



Einstellungen zum Leben


Akzeptanz von Vereinbarungen / Regeln / Gesetzen


Grundsatz Nr. 1 = Regeln müssen eingehalten


werden – von allen, sonst gibt’s Popo


Bereits zur Zeit Deiner Geburt hat sich in unserem Land eine Haltung breitgemacht, die auf das Entschiedenste bekämpft werden muss: Regeln gelten immer nur für andere – für mich doch nicht.


Angefangen hat das mit der Überfremdung10 der deutschen Gesellschaft. Durch andere Nationalitäten und vor allem durch andere Religionen meinten immer mehr Menschen „mit Migrationshintergrund“, dass sie die deutschen Regeln nicht einhalten müssten, sie hätten sie ja auch nicht gemacht und von ihrer Herkunft her würden sie andere Regeln lieber sehen. Falsch, Leute – grundfalsch.


Die Regeln unseres Landes gelten zumindest in unserem Land.


Wer sich hier aufhält, muss sich daranhalten – ob er will oder nicht.


Selbst höchste Politiker haben immer noch nicht begriffen, dass Multi-Kulti vorbei ist, wenn sie solche Aussagen machen:




Wer deutsch ist, das lässt sich schon längst nicht mehr am Namen oder am Äußeren ablesen. Wenn wir künftig „wir“ sagen, sollten wir damit alle meinen, die wir hier dauerhaft zusammenleben – wo auch immer unsere Vorfahren herstammen mögen. Wir sollten weniger fragen, woher einer kommt, sondern: Wo wollen wir gemeinsam hin?11







Ich gebe zu: hier scheint das Vorurteil zu stimmen, dass gerade ältere Menschen sehr viel Wert auf Recht und Ordnung legen.


Was mich im Alter am meisten ärgert: jeden Tag sehe ich Situationen, in denen Menschen ganz bewusst Regeln missachten. Wenn man sie darauf anspricht, werden die meisten auch noch frech statt einsichtig.





In diesem Zusammenhang: Ich fordere die Auflösung aller nogo-areas


Nur geistig sehr eingeschränkte Menschen behaupten immer noch, dass es in Deutschland keine no-go-areas- gäbe.


Dass es sie gibt, ist längst klar, aber es darf sie nicht geben!


Ein Gebiet, in dem Deutsche oder deutsches Recht keinen Zugang haben, ohne Gefahren für Leib und Leben zu riskieren, gehört nicht mehr zu Deutschland – inkl. aller Bewohner. Annexion von deutschem Gebiet – da kann es nur eine Antwort geben: Krieg gegen die Besatzer bis zur Vertreibung / Vernichtung.


Wer Regeln, Recht und Ordnung nicht mag, sollte gehen. Wir betrachten es als großen Vorzug unserer Gesellschaftsordnung, dass jeder gehen kann. Das Leben in diesem Land ist ein Vorzug, der nur denjenigen uneingeschränkt gewährt werden sollte, die sich an unsere Regeln halten.


Wer sich nicht an Regeln hält, muss mit Sanktionen der Gesellschaft rechnen.


Und dieses Vorurteil ist Blödsinn: ich habe keine Angst vor Ausländern – ich will sie einfach nicht in dieser Anzahl hier haben. Punkt.


Und was ist mit Regeln, die unsinnig sind?


Grundsatz Nr. 2 = jede Regel kann geändert


werden


Legitim ist: die Frage zu stellen, ob die bisherigen Verfahren, Regeln zu ändern, gut sind oder verbessert werden sollten.


Gesetzgebungsverfahren sind manchmal erschreckend langwierig und Widerspruchs-Mechanismen können die Änderungen nochmals – manchmal über Jahre hinweg – herauszögern.


Das ist weder sinnvoll noch akzeptabel. Also müssen wir zuerst die Verfahren anpassen, mit denen Regeln geändert werden können.


Und jetzt fangen die Probleme erst richtig an: wer sagt denn, was richtig oder falsch ist?


Mehrheiten? Die herrschenden Schichten? Ich glaube nicht.


Dann wäre die Erde immer noch eine Scheibe und die Sonne würde sich um die Erde drehen.


In Kapitel 3 werde ich dann erläutern, wie ich mir unser Gesellschafts- und Rechtssystem vorstelle.


Die Einstellungen zum Leben werden außerdem von ein paar grundlegenden Sachverhalten bestimmt.


Klärung grundlegender Sachverhalte:




	Bin ich eigentlich zufrieden mit dem, was um mich herum ist?


	Wie ist meine Position im Leben?


	Wer sind die Bestimmer?


	Welche Grundüberzeugungen habe ich?






Bin ich zufrieden mit dem, was um mich herum ist?


Ich bin nicht grundsätzliche „dagegen“12.


Ob die wachsende Unzufriedenheit mit den hier herrschenden Verhältnissen eine Frage des Alters ist – das habe ich mich lange selbst gefragt und es abschließend verneint.


Richtig ist aber, dass man als Rentner mehr Zeit hat und damit auch mehr beobachten und überdenken kann.


Mir ist es früher nie aufgefallen, wie viele Menschen nicht nur achtlos, sondern zum großen Teil bewusst Regelungen verletzen oder übertreten, weil ich zu sehr auf mich und meine Vorhaben konzentriert war. Wenn mich jemand nicht direkt persönlich gestört hat, war es mir eigentlich völlig egal. Heute ist das anders. Da ich mein Auto freiwillig abgeschafft habe, da sich mein Aktionskreis nur noch in der Stadt befindet, stehe ich sehr oft an Haltestellen und sehe innerhalb von wenigen Minuten gleich mehrere bewusste Regelverletzungen. Beispiele?


Da parkt jemand an der Bushaltestelle, macht die Warnblinkanlage an und sein Kumpel geht ‚eben mal‘ etwas besorgen. Eine andere sucht einen Parkplatz vor einem Geschäft und stellt sich auf einen fremden Firmenparkplatz. Eine dritte geht mit Kind bei Rot über die Fußgängerampel.


Der vierte telefoniert beim Autofahren ungeniert weiter, wenn man ihm aus dem Bus zusieht. Andere rotzen auf den Gehweg oder schmeißen im Gehen Verpackungen auf die Straße. Es existiert offensichtlich nicht einmal mehr ein Unrechtsbewusstsein.


Das gilt aber nicht nur „im Kleinen“.


Firmen schicken Rechnungen ohne jemals etwas geliefert oder geleistet zu haben, Behörden fühlen sich immer im Recht und städtische Fahrzeuge haben immer Vorfahrt.


Politiker und Gesetzgeber verstoßen ganz offensichtlich gegen Moral, Anstand und ihren Eid, aber bis sie offiziell erwischt werden, streiten sie alles ab und behaupten dann noch manchmal: „ja sonst wäre Politik gar nicht mehr möglich“.


Der Egoismus hat so über Hand genommen, dass man sich wundern muss, dass es nicht täglich Hunderte von Toten gibt in Deutschland. Aber mit zunehmendem Einfluss der sog. Migrations-Bevölkerung wird sich das auch noch ändern.


Schade, dass es bei uns keine Hilfs-Sheriffs gibt. Mit Kamera, GPS-Smartphone und entspr. Erlaubnis ausgestattet – sowie einem Vertrag, der mir mind. 25% der Bußgelder als Provision sichert -, könnte ich meine Rente glatt verdoppeln, und ich täte noch Gutes!


So ist es nur folgerichtig, dass es für mich ein


Schreckensszenario wäre, immer das für gut zu halten, was ist.


Warum ist es denn so? Eine Frage, die sich die meisten öffentlichen Institutionen gar nicht stellen. Dort gibt es Blockier-Rituale und Denk-Tabus wie z.B.:




	Das war schon immer so


	Es gibt nun mal Vorschriften


	Das haben wir noch nie so gemacht


	Das weiß doch jedes Kind


	Wo kämen wir denn da hin


	Da könnte ja jeder kommen


	…und überhaupt!





Zusammengefasst: nein, ich bin keinesfalls zufrieden mit den Verhältnissen, die mich umgeben. Aber kann ich daran etwas ändern?



Wie ist meine Position im Leben / in der Welt?


Was kann ein einzelnes Menschenkind überhaupt bewirken? Mein ganzes Leben lang habe ich Aufrufe gehört: wer etwas verändern will, muss sich engagieren – am besten in einer Partei!


Habe ich getan – hat überhaupt nichts gebracht. Die sog. Ochsentour durch die Parteigremien bringt Dich irgendwann zu der Frage: will ich wirklich mein Leben verschwenden durch diese Ochsentour oder will ich dadurch selbst groß rauskommen, bekannt werden und Macht erlangen? Ich kam zu dem Schluss, dass mir das zu ungewiss ist und unklar, wie lange es dauern könne, und dass es nicht vereinbar war mit meiner beruflichen Entwicklung. Da ich in meinem Beruf aber konkrete Anhaltspunkte hatte, wie ich mehr verdienen konnte, war mir das wichtiger. Mein Erfolg würde dann nicht auf der Gunst von anderen Leuten (= Wählern), sondern auf eigner Leistung beruhen. Irgendwie hatte ich schon immer viel mehr Vertrauen in mich als in andere.


Dennoch blieb ich mehr als 30 Jahre Mitglied in einer Partei, aber der innere Abstand wurde immer größer. Angelehnt an Asterix dachte ich immer mehr: die spinnen, die Politiker. Irgendwann hörte ich auf, noch zu den


Mitgliederversammlungen zu gehen, weil ich trotz einer guten Vertriebsausbildung kein Gehör mehr bei den Betonköpfen fand. Innere Emigration war die Folge, obwohl ich eigentlich immer noch vom Grundsatzprogramm meiner Partei überzeugt war.


Aber ich war nun mal kein Lehrer, Beamter oder sonstiger Angestellter, der seinen Beruf nur ausübte, um sicher Geld zu haben und seine Leidenschaft in die politische Arbeit stecken wollte. Also konnte ich auch nichts verändern und konzentrierte mich auf meine Welt. Ich fand meine Nischen, in denen ich erfolgreich sein konnte. Die Welt zu ändern war nicht mehr mein Ding.


Ich begriff, dass die Menschen in Erlebnis- bzw. Bewusstseins-Ebenen lebten.



Bewusstseins-Ebenen


Immer wieder nehme ich mir einige Minuten Zeit und denke an verschiedene Situationen in meinem Leben und daran, wie ich sie erlebt habe.


In den meisten Lebenssituationen hast Du nur Deine eigene Welt im Bewusstsein. Das ist normal. Während Du gerade in der Schule eine großartige Situation erlebst, ist ein anderer Mensch zu der Zeit traurig, tieftraurig. Der dritte leidet oder hat Schmerzen, während der vierte gerade sein Glück über so viel Geld nicht fassen kann. Woanders wird ein Kind geboren, und die Familie schwebt im Glück, der Wurm hofft auf Änderung seiner unbequemen Situation und die Mutter hat immer noch schlimmste Schmerzen. In der gleichen Sekunde stirbt gerade ein Kind, weil es nichts zu essen bekommt. Herr Großkotz überlegt, wie er sein Konto noch mehr füllt, indem er Leute übers Ohr haut, während einem seiner Landsleute gerade echte Kugeln um die Ohren fliegen und er selbst eigentlich gar kein Interesse an diesem Krieg hat.


Da sitzt einer in der Sonne, schaut auf das Grün, die Blüten und die nur langsam sich bewegenden kleinen weißen Wolken am blauen Firmament und fragt sich, warum nicht alle Menschen gerade genauso glücklich sind wie er…


Ein Ansatz zur Erklärung liegt darin, dass wir alle Lebensbereiche haben, in denen wir nie zur gleichen Zeit „sind“. Immer liegt der Fokus auf einem Teil der Bereiche, die anderen klammern wir gerade aus.


Lebensbereiche
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So ist es weder möglich, all diese Menschen gleichzeitig mit irgendeiner Botschaft zu „erreichen“ noch sie in diesem


Moment wirklich zu verstehen. Jeder lebt in seiner momentanen Welt – vielleicht ist das auch gut so.


Aber es macht uns auch blind für die Verhältnisse: immer wieder musste ich den Kopf schütteln über Ereignisse, die geschahen, obwohl niemand sie so wollte.


Da fragt man sich zwangsläufig: wer sind eigentlich die, die bestimmen, was geschieht?



Wer sind die Bestimmer?


Ich weiß ja nicht, was Du, liebster Zwergi, in der Schule lernen wirst…


Frage Dich später bitte auf jeden Fall, ob das richtig war!


Meiner Generation hat man von Beginn an beigebracht, dass es für zivilisierte Nationen eigentlich nur eine Staatsform gibt: die Demokratie. Wir haben das alle geglaubt und viele glauben das heute noch – allerdings gehöre ich nicht mehr dazu.


Denn die sog. guten Demokraten wollen nicht wirklich wahrhaben, was wahr ist: selbst über unser Grundgesetz haben die Deutschen nicht abstimmen dürfen, und das, was wir heute als repräsentative Demokratie bezeichnen ist nur eine Scheindemokratie. Begründung:




	Die Wähler bestimmen nicht über Sachfragen, sondern wählen Parteien und Kandidaten.

Da aber in schöner Regelmäßigkeit die sog.


‚Sachzwänge‘ sehr oft dazu geführt haben, dass Parteiprogramme nicht in der Regierung umgesetzt wurden, darf die Frage erlaubt sein, worüber die Wähler nun eigentlich abgestimmt haben.





	Wenn Du Dir mal die Wahlbeteiligung seit dem Jahr 2000 ansiehst, wirst Du feststellen, dass bei Bundestagswahlen die Wahlbeteiligung zwischen 70-80% lag, bei Landtagswahlen dagegen nur bei ca. 50%, bei Kommunalwahlen bei durchschn. 45%, bei der Europawahl nur 43%. Sagen wir mal großzügig, das seien im Durchschnitt 60%.

Zur Regierungsbildung reichen manchmal schon weniger 50% (wegen unseres Wahlsystems). Dann hätten also 30% der Bevölkerung über das Schicksal der ganzen Bevölkerung bestimmt. Wenn also nur ein Drittel der Bevölkerung über Sympathien und nicht über Sachfragen abstimmt, dann ist das nicht mein Verständnis von Demokratie.





	In unserer repräsentativen Demokratie sind die Abgeordneten den Bürgern – ja selbst den Wähler – nicht verpflichtet, was ihre Aussagen vor der Wahl oder die Versprechungen der Wahlprogramme angeht. Sie entscheiden nach geltender Rechtslage nur aus ihrem Gewissen heraus.

Dass das weltfremd ist (Fraktionszwang) und mit dem Willen der Bürger nichts mehr zu tun hat, haben viele Beispiele gezeigt, zuletzt in 2011 die unfeine Ächtung einiger CDU Abgeordneter, die nicht der Kanzlerin bei dem erweiterten Euro-Rettungsschirm zustimmen wollten. Bundeskanzlerin Merkel hat 2010 einen Deal mit der Atomindustrie gemacht, der von der überwältigenden Mehrheit der Bevölkerung abgelehnt wurde. Bereits ein Jahr zuvor konnte sich der kleine Regierungspartner, der sich über damals 14% - also echten 9,9% Zustimmung der Bevölkerung freuen konnte, mit einer Steueränderung zugunsten seines Wahlförderers selbst gegen die CDU durchsetzen; da herrschte in weiten Teilen des Wahlvolkes und auch der Medien völlige Verdutztheit, denn außer der FDP wollte das keiner.


Themen Bankenrettung, Euro-Krise, Griechenland-Rettung, Unterstützung der Atom-Industrie, Diesel-Abgas-Skandal mit anschl. Arschkriecherei bei der Automobil-Industrie – mag sein, dass es dafür Gründe gab. Die große Mehrheit der Bevölkerung war immer dagegen.


Nur bei der sog. Energiewende hatte die Regierung mal mit Zustimmung der Bevölkerung gehandelt, um alsbald wieder kräftige Zugeständnisse eben diesen Energie-Konzernen zu machen. Zum Kotzen.








Also: Nicht die Bürger bestimmen hier – auch nicht mit Mehrheit – was getan wird. Aber wer dann?


Eine Frage, die ich nicht beantworten kann und deren Beantwortung zwangsläufig in irgendwelche Verschwörungstheorien führen muss. Die Zusammenhänge dieser korrupten Mischpoke aus Abgeordneten, Regierungen, Lobbyisten, Finanzmarkt- und anderen Oligopolen hat noch keiner wirklich durchschaut. Und die lachen sich auch jeden Tag drüber ins Fäustchen.


Wir leben in einem Land, in dem nahezu alle fast jeden Tag verarscht werden – und keiner stört sich mehr daran. Hallo??


Völlig überrascht sahen wir in 2011 Volkserhebungen in verschiedenen arabischen Ländern und viele Leute freuten sich mit ihnen und fragten (vermutlich heimlich) – ja geht denn so etwas?


Dass es ging, haben wir gesehen, aber ob es gut gehen wird, das wird sich noch zeigen. Ich sage voraus: es wird nicht gutgehen, weil keine Strukturen vorhanden sind, die den Willen der Bevölkerung umsetzen können oder wollen. Dabei ist völlig offen, was der Wille der Menschen ist13 und ob das auch gut für diese Menschen und das Land ist.


Opa kann sich nur an ein einziges Mal erinnern, wo eine Regierung offensichtlich und bewusst gegen den Willen der Mehrheit Bevölkerung gehandelt hat – die Entscheidung des ehemaligen Bundeskanzlers Helmut Schmidt in der Frage der Pershing-Raketen-Stationierung – Stichwort: Nachrüstung. Und diese Entscheidung war gut, denn sie entsprach der Staatsraison. Und die Entscheidung zeigte die positive Wirkung, die an sie geknüpft war: die UdSSR zog ihre SS20-Raketen aus der DDR ab und es begannen Abrüstungsverhandlungen.


Gegen den Willen der Mehrheit – und trotzdem richtig? Ja klar – siehe Kapitel: Großvaters Grundüberzeugungen Nr.1


Bei der Einführung der Wahlpflicht hätten wir zumindest das Legitimationsproblem behoben. Aber ob selbst alle Bürger des Landes richtige Entscheidungen treffen könnten oder würden – da habe ich mehr als leise Zweifel.


Klar, wenn ich König14 von Deutschland wäre, das wäre die Lösung. Aber meine Chancen tendieren wohl ganz klar gegen Null.


Trotz des Kant’schen Imperativs15, denn meine Grundüberzeugungen könnte sehr wohl Grundlage einer allgemeinen Gesetzgebung sein…



Welche Grundüberzeugungen habe ich?


Grundwerte hat vermutlich jeder – für sich selbst, aus Religionen, Gesetzen, Erziehung oder Erkenntnissen abgeleitet.


Grundwerte und Grundüberzeugungen sind zwei Paar Schuhe. Zunächst zu den Grundwerten:


Hier hatte ich mal für eine Überbrückungsstunde an einer Schule eine kleine Übung entwickelt: Ich habe eine lange Liste von Grundwerten aufgestellt und jeder Schüler sollte für sich die 10 wichtigsten heraussuchen, von denen er meint, dass sie allgemein gelten sollten und dann separat noch 10 Werte, die er persönlich auch noch wichtig findet.


Am Schluss wurden die Nennungen statistisch ausgewertet und die Rangliste zur Diskussion gestellt. Es sollten nur insgesamt 10 Werte herauskommen, die für alle verbindlich sein sollen. Ganz schön schwierig für die Schüler.


Aber man lernt viel dabei – über sich und die anderen und über das, was allgemein gelten sollte.


Das kannst Du ja auch mal in Deinem Freundeskreis machen – es sollten aber mindestens 10 Personen daran teilnehmen.


Werte sind z.B.:





	Achtsamkeit

	Gradlinigkeit

	Rückgrat





	Arbeit

	Gruppe

	Rücksicht





	Aufklärung

	Harmonie

	Schutz vor Krankheit





	Autorität

	Hierarchie

	und Katastrophen





	Bildung

	Hilfsbereitschaft

	Selbstbestimmung





	Demokratie

	Historisches

	Selbstlosigkeit





	Demut

	Humanität

	Sicherheit





	Disziplin

	Individualismus

	Solidarität





	Ehe

	keine Benachteiligung

	Sparsamkeit





	Ehre

	Klugheit

	Supremat des Staates





	Ehrlichkeit

	Kollektivismus

	und der Gesellschaft





	Entfaltung des

	Konsens

	vor dem Individuum





	Einzelnen

	langfristiges Denken

	Tapferkeit





	Enthaltsamkeit

	Lernen

	Tierschutz





	Fairness

	Mäßigung

	Toleranz





	Familie

	Meinungsfreiheit

	Umweltschutz





	Fleiß

	Menschenrechte

	Unabhängigkeit





	freie Entfaltung

	Menschenwürde

	Unbestechlichkeit





	Freiheit

	Menschlichkeit

	Unterordnung der





	Freude

	Mildtätigkeit

	Rechte und Interessen





	Friede

	Moral

	des Einzelnen
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